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Bubu, ein Affenjunge sucht sein Glück 
Leise strich ein sanfter Wind durch die Bäume. In der Dämmerung hörte man das Tapsen der Füsse 

der kleiner Berberaffen, die behände über die mit Moos bewachsenen Hügel, dann wieder von Baum 

zu Baum hasteten. Sie hatten alle nur ein Ziel: Das Dickicht Richtung Sonnenuntergang. Dort 

warteten das Affenpaar Selma und Urban stolz mit ihrem neugeborenen Sohn Bubu, um ihn den 

Affenbrüdern und Schwestern vorzustellen. web3074614u2r 

"Oh, dieser süsse Kleine, er wird ein guter Affe 

werden!", hörten seine Eltern zum x-ten Mal an 

diesem Tag. Er wurde von einem Affenarm zum 

anderen gereicht, gekrault und gestreichelt, bis die 

Dunkelheit, die versammelten Affen zur Ruhe 

mahnte.  

Ein herziger Junge, das wurde Bubu zunehmend. 

Seine spitzbübischen Augen leuchteten, wenn er mit 

anderen Affenkindern spielte oder mit der Mutter 

durch den Wald schlenderte, um dessen 

Geheimnisse zu entdecken. Bubu lernte, welche Pilze er essen durfte und welche ihm 

Bauchschmerzen verursachen würden. Seine Mutter zeigte ihm allerhand essbare Gräser und Blätter. 

Und weil das Berberaffenvolk in einem Park lebte, erhielten sie auch immer wieder Futter von den 

Wärtern. Rüben, Bananen, Salat, Nüsse: viele schmackhafte Dinge.  

Je grösser Bubu wurde, desto mehr lernte er diese Nahrungsmittel kennen. Immer wieder sagte 

seine Mutter zu ihm: "Es ist wichtig, dass du die vielen essbaren Dinge gut kennst, damit du sie 

unterscheiden lernst von dem, was dir schaden würde." Eines Tages sagte sein Vater mit feierlicher 

Stimme zu seinem Jungen: "Bubu, nun bist du alt genug. Du darfst mit mir kommen zum Weg." "Zu 

welchem Weg", dachte Bubu ängstlich. Aber sein Vater eilte ihm voraus und Bubu folgte ihm. Sie 

gingen in eine Richtung, in die der Junge noch nie zuvor gegangen war. Plötzlich hielt der Vater an 

und deutete nach vorne. "Sieh dort, das ist der Weg, auf dem die Besucher dieses Parks vorbeigehen. 

Sie füttern uns mit diesen weissen, kleinen, schaumigen, knusprigen Leckerbissen. Ich habe dir doch 

schon mehrmals davon nach Hause gebracht. Heute darfst du zum ersten Mal selber auf die Stange 

sitzen und dich bedienen, wenn dir jemand die Hand hinhält." Oh, darauf hatte Bubu schon lange 

gewartet. Die etwas älteren Affenjungen hatten ihm schon davon erzählt. "Pass auf Bubu", hörte er 

noch einmal die Stimme des Vaters. "Iss nur, was du kennst, alles andere wirf zu Boden. Du musst 

lernen, zu unterscheiden." Bubu erschrak und blickte ängstlich zum Vater. "Aber ich weiss nicht, ob 

ich schon genügend unterscheiden kann, Vater?" Da gab ihm dieser noch einmal allerlei nützliche 

Tipps, dann schwang sich Bubu auf einen Baumstamm und sein Vater nahm neben ihm Platz.    

Da, eine Hand vor Bubu. Etwas nervös griff er zu und packte hastig das Popcorn. "Au! Er hat mich 

gekratzt!" rief der kleine Besucher. Beim nächsten Mal versuchte Bubu etwas langsamer zuzugreifen. 

Er hatte Glück. An diesem ersten Tag bot ihm niemand etwas Schlechtes an. Glücklich aber müde 

kehrte er mit seinem Vater zurück. Er kuschelte sich an seine Mutter und schlief bald ein. 
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In der nächsten Zeit wurde Bubu immer selbständiger. Bald 

sah man ihn alleine durch die Bäume klettern. So oft wie 

möglich sass er am Weg und bettelte Popcorn. Bisher hatte er 

immer nur gegessen, was er kannte. Boten ihm Besucher ein 

Bonbon, Schokolade oder ein Papier an, warf er es verächtlich 

auf den Boden. Doch eines Tages begann er sich zu fragen, 

weshalb das nicht gut für ihn sein sollte. Seine Neugierde 

wuchs täglich. Er hätte auch zu gerne gewusst, was in den 

Taschen und Säcken der Parkbesucher versteckt lag.  

Da bot sich ihm eine wunderbare Gelegenheit. Auf der ausgestreckten Hand vor ihm lag ein Glace 

Papier. "Ich werde es essen", dachte Bubu und steckte es in seinen Mund. Er kaute und hustete, 

schluckte und hustete wieder. Endlich hatte er es hinuntergewürgt. In Zukunft werde ich diese Dinge 

wieder meiden", dachte er eben, als er hinter sich ein tiefes Lachen hörte.  

"Ho, ho, ho, das hast du gut gemacht. Das wird dich stark werden 

lassen. Iss alles was dir angeboten wird." Bubu drehte sich um und 

blickte in ein dunkles, furchterregendes Affengesicht. Er erschrak. 

Doch sein Gegenüber stellte sich vor: "Ich bin Rocko, der einäugige 

und stärkste Affenmann in diesem Wald. Lerne von mir, dann wirst du 

ebenfalls so stark und klug wie ich!" Dabei schwang er sich auf einen 

Ast und liess sich im nächsten Moment auf den Weg fallen, direkt 

neben eine Besucherin mit einer Tasche. "Sieh, was ich jetzt mache", 

rief er Bubu zu. Dabei riss er blitzschnell die Tasche auf und klaubte 

ein unbekanntes Ding heraus. Entsetzt sah der junge Affe einen Wärter mit einem Stock auf Rocko 

zueilen. Dieser aber hatte mit seinem ergatterten Schatz schon das Weite gesucht. Auch Bubu 

scheute und flüchtete auf einen Baum. 

"Ho,ho,ho, willst du etwas von diesem köstlichen Ding?", hörte er wieder die Stimme Rockos. Mit 

seinen starken Fingern hatte dieser schon ein Loch in sein Diebesgut gebohrt  und sog mit seinem 

Mund kräftig daran. Dabei rollte er seine Augen voller Genuss. "Da", er streckte das gestohlene 

Joghurt Bubu hin. "Nimm nur. So wirst du lernen, diese Dinge zu lieben." Bubu zögerte noch. Aber er 

wollte gerne alles lernen, was es in diesem Wald zu lernen gab. Auch wenn es von Rocko kam. Bubu 

nahm einen kräftigen Schluck von diesem süssen, schlabberigen Brei. Das war so anders, als alles was 

er bisher gegessen hatte. Er würgte das Unbekannte hinunter. Es würde ihn stark machen. "Vielen 

Dank", stammelte er, "ich sollte nun nach Hause gehen". Bubu wandte sich um und hastete davon. 

Rocko rief ihm nach: "Wir sehen uns bald wieder, du musst noch eine Menge lernen."Bubu blieb in 

den nächsten Tagen sehr still. Er hatte so viele Gedanken. Wer war dieser Rocko? Und stimmte es, 

dass seine Eltern ihn gar nicht alles lehrten, was es in diesem Wald zu lernen gab? Standen sie ihm 

vielleicht sogar vor seinem Glück?  Aber er wollte das Glück. Wenn sie es ihn nicht lernen wollten, 

dann würde er es eben selber suchen! 

"Vater", fragte er eines Abends unverhofft: "Wer ist Rocko?" Erschrocken blickte der Vater zu seinem 

Sohn. "Bubu, nimm dich in Acht vor Rocko. Er ist der Anführer der schlimmsten Affenbande auf dem 

Affenberg. Du siehst schon an seinem Gesicht, dass er böse und kampflustig ist. Er versucht immer 

wieder junge Affen auf seine Seite zu ziehen und sie in allem Bösen zu unterrichten. Halte dich fern 

von ihm und sprich nicht mit ihm." 
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Bubu erwiderte nichts. Durch die Worte des Vaters wurde seine Neugierde auf Rocko noch verstärkt 

und bevor er eingeschlafen war, hatte er einen Entschluss gefasst: Von Morgen an würde alles 

anders werden. Morgen würde er sich auf die Suche nach dem Glück machen. 

Tatsächlich stellte sich Bubu am nächsten Morgen trotzig vor seine Eltern: "Ich darf nicht! Ich soll 

nicht! Ich muss aufpassen! Lass die Finger davon! Warum all diese Verbote? Sie bringen mich um 

mein Glück! Von heute an tue ich, was mir passt und was ich will. Ich lasse mich nicht von diesen 

Gesetzen einpferchen. Ich will leben! Ich will mein Glück! Es muss noch so vieles geben in diesem 

Wald, das ich nicht kenne. Und ihr wollt es mich nicht lehren!" Die Mutter blickte entsetzt auf ihren 

störrischen Sohn. Der Vater räusperte sich und versuchte zu erklären: "Bubu, nicht alles ist gut für 

uns und für dich. Wir stehen dir nicht vor dem Glück. Es wird dir hier vieles angeboten, das nicht gut 

ist für dich. Wenn du ohne Einschränkung alles tust, wozu du gerade Lust hast, dann bringst du dich 

selbst in Gefahr. Du wirst dabei niemals glücklich sein." Bubu hörte nicht mehr zu. Er hatte sich schon 

auf den nächsten Baum geschwungen und verschwand im Dickicht. 

"Wir können ihn nicht zwingen, er muss es selbst erfahren. Wir können nur hoffen, dass er sich eines 

Tages richtig entscheidet und dass er unterscheiden lernt, was gut für ihn ist und was ihm schadet." 

Traurig blickten die beiden Eltern ihrem Sohn nach, der sich eben auf die Suche nach dem Glück 

gemacht hatte.  

Bubu schwang sich von Baum zu Baum. Seine Augen spähten suchend durch den Wald, um Rocko zu 

finden. Unterwegs traf er einen anderen Affenjungen: "Hallo, guten Tag, wer bist du?", fragte Bubu 

keck. "Ich heisse Tuku, und du." "Mein Name ist Bubu. Weisst du zufällig, wo Rocko wohnt?" "Oh, du 

willst zu Rocko? Komm mit, ich bin ein Schüler von ihm und eben auf dem Weg zu ihm", erwiderte 

Tuku erfreut. Die beiden kletterten weiter und erreichten bald ein Bubu völlig unbekanntes Gebiet: 

Einen dicht bewachsenen Hügel mit einer kleinen dunklen Höhle.  

Rocko lehnte an einen Baum und döste vor sich hin. "Guten 

Morgen, grosser Meister", sagte Tuku voller Ehrfurcht mit 

niedergeschlagenen Augen. Bubu wagte nicht, seinen Mund zu 

öffnen. Mit einem bösen Blick seines einzigen Auges musterte 

Rocko die beiden. "Aha, dich habe ich letzthin kennen gelernt. Gut, 

dass du heute zu mir in die Schule kommst. So lasst uns gleich 

beginnen. Kommt hier in diese Höhle hinein, damit uns niemand 

sieht." Bubu folgte den beiden anderen zögernd und zitternd. Im 

Dunkeln konnte er nichts erkennen.  

Aber er hörte und fühlte, dass sich da noch weitere Affen aufhielten. Einige schnarchten andere 

lachten unheimlich, als die Neuankömmlinge erschienen. "So", krächzte die Stimme von Rocko. 

"Zuerst lernt ihr diese Dinge essen, die wir den Besuchern abgenommen haben." Er reichte Tuku ein 

Stück Stoff und Bubu ein hartes, braunes, unbekanntes Teil. Beide begannen gehorsam zu kauen, 

während Rocko weiter redete: "Lernt diese Regel von mir: Nehmt alles, was man euch anbietet und 

noch mehr dazu!" Er lachte düster: "Ho, ho, vielleicht habt ihr bisher gelernt, dass einige Dinge euch 

schaden würden. Vergesst es. Ihr müsst alles essen, denn nur so werdet ihr auch alles kennen lernen 

und dazu  kräftig und stark für den Kampf gegen die Feinde." Nach diesen Worten verliess er sie. Die 

beiden jungen Affen kauten und würgten an den ungewöhnlichen Dingen. Nach einer Weile  rief 

Rocko sie aus der Höhle. "Kommt, nun gehen wir zum Weg, ich höre Besucher."  
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Unterwegs fragte Bubu leise: "Tuku, was tun die Affen in der Höhle?" "Bsst, sprich nicht so laut, 

Rocko darf uns nicht hören", flüsterte Tuku. "Sie haben giftige Pilze gegessen und sind nun nicht 

mehr ganz bei Verstand. Ich weiss auch nicht, welche düsteren Dinge sie sonst noch tun in der Höhle. 

Aber letzthin sah ich im Halbdunkel Affenknochen auf dem Boden liegen. Rocko hat mich noch nicht 

in die Geheimnisse der Höhle eingeführt." Bubu erschauerte. Er wünschte sich im Moment nicht, in 

dieses Geheimnis eingeführt zu werden.  

"Nun werdet ihr euch auf die Stangen setzten und betteln", gab der Chef Anweisung an die beiden 

Lehrlinge. "Ihr werdet alles essen, was man euch anbietet. Ich werde das von oben überprüfen. Denn 

wenn ihr meine Schüler sein wollt, sollt ihr auch möglichst schnell und viel lernen." Tuku und Bubu 

setzten sich gehorsam hin und warteten. Zuerst wurde ihnen nur Popcorn angeboten. Die beiden 

warteten aufgeregt. Da, plötzlich eine Hand mit einem Stein vor Bubu. Der Besucher war sichtlich 

überrascht, als Bubu den Stein ergriff, hastig in den Mund steckte und mit einem Mal 

hinunterschluckte. Er reichte ihm einen zweiten, etwas grösseren Stein. Auch diesen verschlang Bubu 

gierig. Der Besucher lachte und ging weiter. Bubu fühlte sich in diesem Moment unheimlich stark. Er 

fühlte sich dem etwas älteren Tuku weit überlegen. Ja, er würde noch viele Steine essen und eines 

Tages würde er der meist gefürchtete Affe des ganzen Waldes werden. Er war so in seine Gedanken 

versunken, dass er beinahe verpasste, wie Tuku blitzschnell ein glänzendes Etwas aus der Tasche 

einer Besucherin klaubte. Ein Wärter war aber in der Nähe und konnte Tuku mit einem Stock 

aufhalten und ihm die Brille wieder entreissen.  

Als Tuku und Bubu beide das Weite suchten, keuchte plötzlich Rocko hinter ihnen her. Er schwang 

eine Schachtel in der Hand. Ja, ihr Meister, der erfolgreichste Dieb vom Affenberg, hatte schnell 

einen Fang gemacht. Eine Schachtel Schokolade. "Diese werden wir morgen in der Höhle geniessen", 

brummte er. Für diesen Tag lobte er seine Schüler, besonders Bubu. "Kommt morgen wieder zu mir, 

dann werde ich euch weitere Geheimnisse lehren", sagte er ihnen zum Abschied.  

Bubu und Tuku wurden unzertrennliche 

Freunde. Sie besuchten Rocko jeden Tag 

und lernten immer mehr von ihm. Sie 

wagten sich immer besser vor, um die 

Besucher zu bestehlen, ihre Taschen zu 

durchsuchen, um dann geschickt und 

schnell vor den drohenden Wärtern in 

die Bäumen zu flüchten. Sie bettelten 

weiterhin mutig am Wegrand und 

schluckten alle Gegenstände, die ihnen 

angeboten wurden. Bald konnten sie 

nicht mehr sein, ohne die 

Gummibärchen, Schokoladenstücke, 

Bonbonpapiere und andere Abfälle. Manchmal kam es vor, dass sie das Popcorn zu Boden warfen, 

weil sie es zum Essen zu langweilig fanden. Immer wieder hielten ihnen einige vorwitzige Besucher 

Steine hin.  Bubu und Tuku wetteiferten darin, wer die grössten Steine schlucken könne, ohne zu 

würgen und zu husten. Es war so spannend, auf den Stangen am Weg zu sitzen und einander 

vorzumachen, wie stark sie seien - vor allem dann, wenn auch Rocko in der Nähe sass und sein tiefes 

Lachen sie noch mehr anspornte. In diesen Momenten dachten sie nie an das, was nachher kam.  
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Denn das Nachher war oft weit weniger lustig. Wie viele Male hatten sie nach solchen Tagen schon 

heftige Bauchschmerzen gehabt. Wie oft hatte Bubu nicht schlafen können, weil ihm die Steine 

schwer im Magen lagen. Und wie oft fühlte er sich einsam, wenn er sich von Tuku und Rocko 

verabschiedet hatte. War er wirklich glücklich in seinem Leben? Doch Bubu wollte nicht zurück, ja 

vielleicht konnte er es auch nicht mehr. Zu sehr hatte er sich schon an das neue Leben mit Tuku und 

Rocko gewöhnt. Und der Reiz dieses für einen Berberaffen so ungewöhnlichen Lebens war zu gross 

um widerstehen zu können. 

Oft spotteten sie auch über die anderen Affen im Wald, die nur Popcorn assen. "Ach, die haben doch 

keine Ahnung vom Leben!", lachten sie. Sie fühlten sich erhaben und stärker,als alle anderen. Sie 

hatten nur einen, den sie fürchteten und auch verehrten: Rocko.  

Wieder einmal hatten sie einen erfolgreichen Diebstahl gemacht. Tuku und Bubu gelang es, eine 

ganze Tasche aus einem Kinderwagen herauszuziehen und in den Wald zu schleppen. "Bravo, gut 

gemacht!", lobte Rocko. "Lasst uns zu meiner Höhle gehen und die Tasche auspacken." Alle drei 

schleppten die Tasche abwechselnd durch das Gestrüpp. Vor der Höhle in Sicherheit, zerrten sie 

gemeinsam an ihrem Diebesgut, bis der Verschluss aufsprang. Zum Vorschein kamen zwei lange 

Stäbe und ein Gewirr von einem unendlich langen, dicken Wollfaden. "Was sollen wir damit tun?", 

fragte Tuku. "Ist das zum Spielen oder zum Essen?" "Mach damit, was du willst", brummte Rocko. 

"Ich nehme die Stäbe. Das sind gute Waffen für den Kampf. Ich habe schon Erfahrungen damit 

gemacht. Diese Stäbe dürfen keinem anderen in die Hände geraten; denn ich will mein zweites Auge 

behalten." Die Jungen blickten verstohlen in Rockos Gesicht. Ob er sein Auge durch eine solch 

spitzige Waffe verloren hatte? Bubu konnte es sich gut vorstellen. Er war erleichtert, als Rocko die 

gefährlichen Dinge in der Höhle verschwinden liess. Auf Tuku war er etwas neidisch, denn Rocko 

bestimmte, dass dieser den interessanten aufgelösten Wollknäuel behalten durfte, während Bubu 

die leere Tasche erhielt.  

Die beiden Jungen entfernten sich etwas von Rockos Wohnung. Plötzlich blieb Tuku stehen. "Du, 

Bubu, heute musst du den Abend alleine verbringen. Rocko hat mir versprochen, mich ins Geheimnis 

der Höhle einzuführen." Bubu machte grosse Augen. "Warum nur dich? Wann darf ich dabei sein?", 

fragte er ungehalten. "Ich weiss es nicht. Ich glaube Rocko nimmt nur einen Schüler für diese 

besondere Lektion. Du wirst bestimmt bald an der Reihe sein. Übrigens, ich bin schon länger Schüler 

bei Rocko als du." Tuku machte kehrt und liess den verdutzten Bubu alleine stehen. 

Also verbrachte Bubu den ganzen Abend mit seiner Tasche auf einer Stange am Wegrand. Dann 

verzog er sich in die Bäume. Es war gekränkt, dass Tuku als erster ins Geheimnis der Höhle 

eingeweiht wurde. Er konnte es kaum erwarten, am nächsten Tag Tuku zu treffen, um mit ihm 

auszutauschen. 

Müde von den vielen Ereignissen der letzten Zeit, schlief Bubu am Morgen länger als ihm lieb war. 

Die Sonne stand schon hoch über dem Wald, als er verschlafen vom Baum kletterte. Wo mochte 

Tuku sein? Und warum standen überall kleine Gruppen von Affen herum, die ernsthaft über ein 

Ereignis diskutierten, von dem Bubu scheinbar nach noch gar nichts wusste? 

Er näherte sich zögern einem Grüppchen Affen: "Guten Tag, was gibt es Neues?", rief er ihnen 

möglichst unbefangen zu. Die Angesprochenen wandten sich ihm zu. Bubu erschrak zutiefst, als er in 

die entsetzten Gesichter sah. "Was ist geschehen?", rief er nun etwas ungeduldig. "Er weiss es noch 

nicht", sagte der eine. "Tuku ist tot", flüsterte ein anderer tonlos. 
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Bubu war wie vom Schlag getroffen. Tuku, sein Freund. "Was ist mit ihm geschehen?", rief er voller 

ungläubiger Verzweiflung. "Man fand ihn nahe der Höhle von Rocko, dem Bandenführer. Tuku war 

vollständig in einen langen Wollfaden verstrickt. Das hat ihn zum Ersticken gebracht." Bubu hörte mit 

vor Schreck geweiteten Augen zu. Das war der gestohlene Wollfaden von gestern. Aber warum hatte 

sich Tuku darin verwickelt? Das war ja kaum zu glauben. Ein anderer sprach weiter: "Wir hörten, dass  

Rocko dem Affenjungen zuvor einen giftigen Pilz gegeben haben soll." Bubu durchfuhr ein Gedanke. 

Hatte ihm nicht Tuku vor einiger Zeit gesagt, dass das Geheimnis der Höhle bedeutete, giftige Pilze zu 

essen, die einen von Sinnen bringen? Armer Tuku, dann hast du nicht mehr klar denken können und 

hast dich mit deinem gestohlenen Spielzeug selbst umgebracht. Bubu hatte genug gehört.  

Er wandte sich ab und kletterte benommen auf den 

nächsten Baum. Ganz alleine sass er lange Zeit auf 

einem Ast und weinte. Er weinte um Tuku. Aber er 

weinte auch um sein Leben, das er in letzter Zeit 

gelebt hatte. 

Viele Gedanken wirbelten ihm durch den Kopf. War 

er in letzter Zeit glücklich gewesen? Machte das 

Leben unter der Kontrolle Rockos wirklich Spass? 

Hatte dieses Leben Tuku Glück gebracht? Nein, es 

hatte ihm den Tod gebracht. Und wie war es mit dem Essen von Steinen, Papieren, Süssigkeiten und 

andern, für Affen schädliche Dinge? Hatte nicht auch er, Bubu, die ganze Zeit mit dem Leben 

gespielt? In seinem Innern hörte er die Stimme seiner Eltern: "Es gibt vieles hier in diesem Wald. Es 

wird dir auch vieles angeboten. Aber nicht alles ist gut für dich. Lerne zu unterscheiden!"  

Bubu  hob seinen Kopf. Ja, jetzt war es an der Zeit, seine Eltern aufzusuchen und ihnen zu sagen, dass 

er von seinem Leichtsinn geheilt sei. Von nun an sollte alles anders werden.  

Der Affenjunge schwang sich von seinem Ast herunter und rannte mit neuer Energie durch den Wald. 

Endlich sah er die grosse Tanne vor sich, bei der seine Eltern wohnten. Er hörte viele Affenstimmen. 

Vorsichtig kletterte er auf einen Baum und guckte durch die Blätter.  

Tatsächlich die Eltern waren nicht alleine, und seine Mutter trug sorgfältig ein Affenbaby im Arm. 

"Ich habe einen Bruder bekommen!", jauchzte Bubu. Doch er wagte nicht hinab zu steigen und vor 

die versammelten Affen zu treten. Ich muss warten bis morgen, dachte er.   

Ganz in der Nähe machte er es sich auf einem Ast bequem und blickte hinunter zu den anderen. "Du 

darfst niemals so enden wie Tuku, kleiner Bruder", flüsterte er. "Ich werde dir alles erzählen und dich 

rechtzeitig vor Rocko warnen." Die Augenlider wurden ihm schwer und er schlief erschöpft ein.  

Er schlief bis das Kreischen der  Affen ihn am anderen Morgen aus dem Schlaf riss. Die Sonne stand 

schon hoch. Er musste den halben Tag verschlafen haben. Bubu blinzelte in das Licht. Er dachte als 

erstes an Tuku. Die Erlebnisse der letzten Zeit wollten seine Gedanken beschweren, aber er 

schüttelte die Feuchte des Taus aus seinem Fell und damit auch alle trüben Gedanken aus seinem 

Sinn. Er hatte ja seinen Entschluss gefasst. Er würde sich nicht mehr davon abbringen lassen.  

Übermütig hüpfte er auf einen Ast, liess sich hinüber schwingen zum nächsten und turnte so von 

einem Baum zum anderen. Da hörte er Stimmen. Besucher auf dem Affenberg. Bubu lugte vorsichtig 
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durchs Gebüsch. Eine ganze Gruppe Menschen kam gemächlich den Weg entlang. Schon setzten sich 

einige hungrige Affen auf die Stangen, um zu betteln und den Besuchern aus den Händen zu essen. 

"Soll ich?", fragte sich Bubu. "Ja, ich werde aber nur nehmen, was gut für mich ist!", ermahnte sich 

der junge Affe selbst.  

Im nächsten Augenblick hatte auch er sich hingesetzt und wartete auf das knusprige Popcorn. 

Jemand streckte die Hand vor ihm aus. Das weisse Popcorn glänzte in der Morgensonne. Bubu griff 

zu und steckte es in seinen Mund. Er kaute bedächtig. Es schmeckte eigentlich viel besser als 

Bonbonpapiere und Gummibärchen, Schokolade und Steine. 

Bubu bemühte sich das Popcorn so sorgfältig wie möglich aus den Händen der Besucher zu nehmen. 

Seine Augen blickten freundlich und dankbar zu den grossen und kleinen Leuten, die ihm die feinen 

Leckerbissen entgegenstreckten. "Mein Entschluss war gut, er war der beste meines Lebens!", dachte 

er. Wieder eine Hand: Bubu griff zu. Das konnte kein Popcorn sein. "Ich nehme nur, was gut für mich 

ist", flüsterte Bubu sich selber zu. Und mit einer ärgerlichen Bewegung warf er das Bonbonpapier auf 

den Boden. Kaum blickte er auf, wurde ihm ein Stein angeboten. "Hu", seufzte er, ergriff den Stein 

und warf ihn gleichgültig zu Boden. "Ich esse keine Steine mehr", schienen seine Augen zu 

verkünden.  

Aber die gleiche Hand lag schon wieder vor ihm. Welch 

verführerisches Angebot. Bubu griff danach. Er wendete und 

drehte das Undefinierbare. Aha, jetzt erkannte er es. Ein Stein, 

nur ein kleiner, in ein Popcorn hinein gedrückt. So zu sagen ein 

getarnter Stein. Solch eine Gemeinheit. Bubu blickte den 

Besucher düster an und fauchte: "Huu!" Dann warf er den 

Stein voller Wucht zu Boden, so dass der junge Mann vor ihm 

einen Schritt zurückwich. Bubus Augen sahen ihn an, als 

wollten sie sagen: "Huu, weisst du denn nicht, dass ich 

unterscheiden gelernt habe, was gut und was schlecht für 

mich ist. Und eben heute ist der erste Tag, an dem ich mich 

gewagt habe, abzulehnen, was mir schadet." 

Bubu wandte sich um und kletterte auf den nächsten Baum. Ein nie gekanntes Glück durchströmte 

ihn. Er hatte seinen Entschluss ausgeführt. Er hatte widerstanden. Ja, er hatte gewonnen. Er würde in 

Zukunft noch entschlossener reagieren, wenn ihm jemand schädliche Dinge anbieten würde. Er 

spürte deutlich, dass dies das wirkliche Glück für ihn bedeuten würde. Das Glück, das er in allen 

Dingen, die er versuchte, nicht gefunden hatte. Bubu lehnte an einen Ast. Seine Augen gleiteten über 

die vielen Besucher, die an diesem Tag durch den Park schlenderten. 

"Ach ihr Menschen", flüsterte er. "Wenn doch auch ihr unterscheiden könntet, was gut für euch ist 

und was nicht. Ihr habt ja noch viel mehr Angebote und Versuchungen als wir Affen. Ihr könnt so 

vieles hören, sehen, tun... aber nicht alles ist gut für euch! Lernt zu unterscheiden, lernt, was gut für 

euch ist und lernt, dem anderen zu widerstehen! Dann wird auch euer Glück umso grösser sein! Ich, 

Bubu, habe es selbst erfahren.“ 

Ende 
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Bibeltexte zum Thema: 

Römer 12,1-2: 

"Brüder und Schwestern, weil Gott so viel Erbarmen mit euch gehabt hat, bitte und ermahne ich euch: Stellt 

euer ganzes Leben Gott zur Verfügung! Bringt euch Gott als lebendiges Opfer dar, ein Opfer völliger Hingabe, an 

dem er Freude hat. Das ist für euch der 'vernunftgemässe' Gottesdienst.  

Passt euch nicht den Massstäben dieser Welt an. Lasst euch vielmehr von Gott umwandeln, damit euer 

ganzes Denken erneuert wird. Dann könnt ihr euch ein sicheres Urteil bilden, welches Verhalten dem Willen 

Gottes entspricht, und wisst in jedem einzelnen Fall, was gut und gottgefällig und vollkommen ist." 

1. Korinther 6,12: 

"Ihr sagt: 'Mir ist alles erlaubt!' Mag sein, aber nicht alles ist gut für euch. Alles ist mir erlaubt; aber das darf 

nicht dazu führen, dass ich meine Freiheit an irgendetwas verliere." 

Galater 5,13: 

"Gott hat euch zur Freiheit berufen, meine Brüder und Schwestern! Aber missbraucht eure Freiheit nicht als 

Freibrief zur Befriedigung eurer selbstsüchtigen Wünsche, sondern dient einander in Liebe." 

Quellenhinweis zu den Bibeltexten:  Gute Nachricht Bibel, revidierte Fassung, © 1997 Deutsche Bibelgesellschaft, Stuttgart. 
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